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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Geehrte Herren

Gestatten Sie mir als Angehöriger Ihrer
Leserherde

Eine ernstgemeinte, eine bittere Be¬

schwerde :

Nein, es sind nicht die alkoholischen
Getränke

(Die Anleitung dazu), die ich Ihnen
verdenke,

Auch nicht die Damenrundfrage der
letzten Nummer

Hat mich empört, noch macht mir
Häberlin Kummer.

Es sind vielmehr die Jämmerlichkeiten
Der letzten (nämlich der Leser) Seiten.
Ich gestehe, auch mich machten diese

Sachen
Jahrelang und manchmal herzlich

lachen.
Aber schliesslich sind sie mir doch zu

bunt geworden,
Sie haben doch keine Schaf- und Käl¬

berhorden
Als Leser, im Gegenteil, ich mache die

grösste Wette
Im grossen ganzen sind es gescheite,

nette

Gebildete Bürger, die den « Spiegel »

halten,
Mit Urteilsvermögen und Bügelfalten.
Wie kommt's denn, dass sie in ihren

Briefen
An Sie meist von Blödsinn triefen
Begreiflich, dass unter den täglichen

Haufen
Auch solche Schreiben unterlaufen;
Doch dass unter Hunderten diese

gerade
Zum Abdruck kommen, finde ich schade.

Kritik von Trotteln natürlich ist amü¬

santer
Für die Redaktion; uns wäre andere

pikanter.
Dies meine Beschwerde. Ich schliess'

meine Klage,
Gestatten Sie, dass ich jetzt noch sage :

Ich liebe den « Spiegel », wie er ist
und war.

Meine Wünsche auf das neue Jahr
Sind, dass er blüht, wächst und

gedeiht,
Eine Quelle der Freude, ein Zeuge

der Zeit K. L. in B.

W
S

E B
DIE GROSSE ZAHL OER
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR DEREN GÜTE @

Hl IS E S SëHIIE A.-C. M ENZ I KEN

BESTÄNDIGE
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